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Westlicher KriegsschAUplatz:
Heeresgruppe Krsrrprirrz Kupprecht:

An der Lysniedernng wiesen wir Teilangrisse Ses

Gegners bei O l s e n e ab . ^
! s

Südlich der Schelde drangen starke englische An¬

griffe beiFamars vorübergehend in unsere Limen ein.
-Das Infanterie -Regiment Nr . 176 unter Hanptmann
Pr ruß er warf den Feind wieder völlig zurück . Die
7 . Batterie des Artilleriercgiments Nr . 71 und die.

sJnfanteriegeschützbatterie Nr . 38 trugen in vorderstem
' Linie wesentlich zum Erfolg bei . Oestlich von ArtreH
wurden Tnlangrifse des Feindes abgewiesen. Ter Feind - !
setzt die Zerstörung der Ortschaften in und östlich dech
Scheldeniederung fort . Auch Walencienncs lag un¬
ter starkem feindlichen Feuer.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Angriffe der Franzosen gegen den Oisekanal zwische»

Etreux und Lesquilles scheiterten in unse¬
rem zusammengefaßten Artilleriefeuer . Schwache Teile,
die über den Kanal vorstießen , wurden im Gegenstotz
wieder zu rück geworfen . Westlich von Guise ka¬
men feindliche Angriffe in unserem Feuer nicht voll
Zur Entfaltung . c

Im Soucheabschnitt beiderseits der Straße Laon—
.Marle wiesen Pofeilsche und westpreußische Regimenter
am frühen Morgen Angriffe des Gegners ab.

Stärkere feindliche Abteilungen , die nordwestlich von
Conde das östliche Aisncufe

'
r zu güvinnen suchten,

wurden im Gegenstoß zurückgeworfen. .
Heeresgruppe Gallwitz :

' ' ' ' ' '

Zwischen Acre und Maas zeitweilig auflebende Artik-
> cktätigteir.

- Wir schossen in den beiden letzten Tagen -rv secnd-
I . ! ? Flngzc 'nge und 3 Fesselballone ab.

Ter Chef des Generalstabs des Zcldshe -"-»«.

Gchicksillsstunde unftres ^
> Vaterlandes ist auch !
I die Grunde äußerster

Pflichterfüllung!
Leichnet die Kriegsanleihe!

Maren cs auch keine Großkämpfe mehr , von denen
der Tagesbericht meldet , so waren die Gefechte an der
Lys , zwischen Valenciennes und Qnesnoy , am Oisekanal
und an der Aisne immer noch schwer genug . Bei OI-
sene (südwestlich von Deynze ) wurden verschiedene Teil-

, angrifse des Gegners abgewicsen. Südlich von Valen¬
ciennes Mrmte der Engländer aufs neue gegen Fa-
mars und Artres vor . Tapfere Regimenter schlugen ihn,
von Artillerie kräftig unterstützt , restlos zurück . Da¬
bei wird erstmals die Jnfanieriegeschützbatterie als eine
neue Formation , die dein. Weltkrieg ihre Entstehung
verdankt, genannt . Darunter ist wohl eine neue, be¬
sonders leichte Geschützart zu verstehen , die mit der
Infanterie in Stellung geht und ähnliche Ausgaben wie
die Maschinengewehre zu erfüllen hat . Seit der Brussi-
low-Offensive hat unsere treffliche Artillerie schon oft
und immer häufiger in vorderster Schützenlinieabge-
Prvtzt, aber die gewöhnlichen Feldgeschütze mit ihrer
starken Bespannung waren in ihrer exponierten Stellung
,doch oft der Gefahr cmsgesetzt, daß sie sich bet starken
ü̂berraschenden Angriffen nicht mehr rechtzeitig zurück-
>tziehen konnten und dem Feind in die Hand sielen.
Leichter bewegliche Geschütze kleineren Kalibers , die wohl
Zür den Kamps in vorderster Linie denselben Dienst lei¬
sten, werden auch entsprechend rascher aus der Feuer¬
linie zu ziehen sein . — Am Kanal , der die Oise mit der
Sambre verbindet , scheiterten französische Versuche der
llleberschreitung bei Lesquelles und Etreux, 4 stz Kim.
bzw. 11 hß Klm . nördlich von Guise und vor unserer

.neuen Stellung westlich Guise blieb ein weiterer frcmzö-
lsischer Vorstoß in unserem Feuer liegen . Bei Frochmont

Mittwoch , de« 30. Oktober.

derStraße Laon—Marle , östlich des Scrrebogens , wie-
ßrn Posener und Weftpreußen einen französischen Angriff'
«6>. An der Aisne blieb es verhältnismäßig ruhig,!
«uc bei Conde, nordwestlich von Vouziers und' etwa
8 Klm . östlich von Chestres, machten die Franzosen mit
starken Mästen den Versuch, über die Aisne zu kommen,
Kxrs durch einen Gegenstoß vereitelt wurde.

Ber Somerghem (nordwestlich Von Gent ) wurde der!
stettv . Kriegsgerichtsrat der 2 . belgischen Division ge- ,
fangen genommen . In seinem Tagebuch fand sich fol¬
gende Aufzeichnung : „Inbrandsetzung eines Hauses durch
Zcvilpersonen " und „Plünderung eines Hauses durch Zi - '

lnlpersonen "
. Aus dem Zusammenhang geht Hervorst

baß es sich um Käufer zwischen Brügge und Aertrijcke!
handelt , einem G

'
ebiet, das voll den Deutschen kampflos!

geräumt wurde . WTB . meldet ferner , daß in Tournai
.französische Flüchtlinge unbewohnte Däuser erbrochen und
«geplündert haben.

*

„ Darmler -TaukL, '' . ^
Von der Daimler Motoren -Gesellschaft „in Unter¬

türkheim wird der „Neckarzcitung" mitgeteilt : - „Uns
ist bekannt , daß die 'Entente Tanks verwendet, die . mit
der . Firmenbezeichnung „ Daimler " versehen sind. Wir
haben mit diesen Tanks in keinerlei wie immer gearteten «
Weise etwas zu tun . Tie von der Entente verwendeten/
mit „ Daimler " bezeichneten Tanks sind hergestellt von .
der englischen Firma Daimler Motor Co, Ltd. , die in >
Coventry unweit London ihren Sitz hat . An dieser eng-)
lischen Gesellschaft sind weder unsere Gesellschaftals solche !
noch unsere Verwaltungsmitglieder irgendwie beteiligt
oder interessiert , weder durch Aktienbesitz noch durch form
füge geschäftliche Beziehungen " . - -

Deutschland allein.
Der Telegraph meldete am Abend des 28 . Okto¬

ber , daß die frühere österreichisch-ungarische Monarch«
und die Türkei einen Sonderfrieden schließen wollen uiw
in diesem Sinne sich an Wilson gewandt haben.

Oesterreich - Ungarn hat also tatsächlich das
Bündnis , das am 7 . Oktober 1879 von Wismarer
und dem Grafen Julius Andrassy, dem Vater Oes
gegenwärtigen Ministers des Aenßcrn Julius Andrasch,
der soeben die Note an Wilson gesandt hat , geschlossen
worden war , gebrochen . Eine schmerzliche Erfahrung
für uns Deutsche ! Um die auseinanderstrebenden Bölksr-
stämme der Habsburger zusammenzuhalten , hat das
Deutsche Reich seit Jahrhunderten schon Opfer an Gut
und Blut bringen müssen , und auch seit dem Bündnis
von 1879 mußte manches drangegeben werden, um das
morsche Gefüge der Donaumonarchie vor der Selbstaus¬
lösung und der Bedrohung — nicht mehr durch die
Türken , sondern durch das unter Rußlands Führung
vordringende Slawentum zu bewahren . . Die äußere
Veranlassung des Weltkriegs ist ja doch darin Zu
suchen, daß das von England und Frankreich aufgesta¬
chelte Rußland die letzte Abrechnung mit Oesterreich-
Ungarn abhalten wollte, das ihm Di seinem Vor¬
dringen ans Kvnstantinopet im Wegc stand, wie das
Deutsche Reich das letzte Hindernis dc angelsächsischen
Weltherrschaft bildete. Beide sollten w > der Welt ge¬
schafft werden . Kein einsichtiger PoliWer konnte sich
schon im Juni 1914 über den furchtbaren Ernst der
Lage, wie sie durch die ausziehenden Gewitterwolken am
am Balkan geschaffen war , täuschen. Deutschland aber
hielt dem alten Bundesgenosse die Treue , es ließ ihn
in der Stunde der Entscheidung nicht im Mich, wiewohl
es nach dem Wortlaut des Bündnisvertrags nicht zum
unmittelbaren Eingreifen verpflichtet gewesen wäre . Aber
die deutsche Regierung konnte sich sagen, daß Oesterreich-
Ungarn dem russischen Angriff nicht mehr gewachsen
sei . Freilich , daß die Donaumonarchie innerlich schon
so zermürbt sei , wie es sich im Verlauf des Welt¬
kriegs und schon zu Anfang desselben , als die Tsche¬
chen und Slowaken in Divisionen zum Feind übergingen,
davon hat man in Berlin damals wohl noch keine klare
Vorstellung gehabt , sonst wäre Wohl manches anders
gekommen . Den milickirischen Zusammenbruch Oesterreich-
Ungarns konnte die hcckdenmütige Tapferkeit derTeutsch-
Oesterrcichcr nicht aushalrcn und so muhten trotz der
eigenen Bedrängnis im Westen deutsche .Heere Galizien,
di- Bukowina und — Ungarn befreien, dasselbe IIn-
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garn , das jetzt am lautesten gegen Deutschland sich Er¬
hebt , mußten

'
deutsche Heere Rumänen aus Siebenbür¬

gen vertreiben , die Serben niederwerfen und das k . und
r . Heer aus der Not am Jsonzo befreien. Was das
Deutsche Reich dem Bundesgenossen an sonstigen Unter¬
stützungen , Geld, Heeresmaterial , Uniformen . Lebens¬
mitteln usw . hat znkommen lassen, das werden wir in
vollem Umfang erst später erfahren.

Und nun hat er uns im Stich gelassen. Daß
das Bündnis an Festigkeit verloren habe, nachdem der
alte Kaiser Franz Joseph die Augen für immer ge¬
schlossen hatte , war Wohl bekannt ; die Wiener Hoskreise
von heute, wo ein Polzer , Lammasch und Karolyr u . a.
einen wichtigen Einfluß besaßen, dem alsbalg der tüch¬
tigste österreichische Militär , der Chef des GeneralstaW
von Conrad -Hötzendorfs zum Opfer fiel — sehr zum
Schaden der österreichischen Kriegführung —, neigen nicht
nach Deutschland. -Aber gewonnen hat Oesterreich -Ungarn
weniger als nichts . Es zerfällr und auf die Hilfe Deutsch - «
lands darf es nicht mehr rechnen, die «hat es sich durch!
seine schlau sein wollende Politik verscherzt. Tie „Macht"
Oesterreichs, die ein von alten Zeiten überlieferter Begriff
war , ist dahin und die Ohnmacht vor der ganzen Welt
offenkundig. Durch den Abfall hat es sich aber auch
um den moralischen Kredit gebracht, und wenn die neuen
Staatsmänner in Wien und Budapest glauben sollten,!
daß sie dadurch bei den Feinden lieb Kind werden könn» '

ten , daß sie ihren Willen tun , so werden sie sich wcE
' täuschen . Abtrünnige benützt man ivohl gelegentlich Wr
bestimmte Zwecke, aber man respektiert ff. nirgends mcyr.
.Die deutschen Stämme in Oesterreich Wirsen unserer
treuen Sympathie nach wie vor versichern sein , sie heben
sich wacker gewehrt und auch sie haben die Treue gehalten.
Wie die Ungarn ohne den deutschen Nückhal : sich der
slawischen Ueberflutung erwehren wollen, ist von nun ab
ihre eigene Sache.

Die Türkei hatte , das muß anerkannt werden, in
der letzten Zeit eine schwierige Stellung mrd "ic Wt
im Bündnis mit uns am längsten ausgehalten . Äoer
auch in Kvnstantinopel wehte seit dem Regierungswechsel
ein anderer Wind . Daneben sind die politischen Extra¬
touren , die die türkische Politik des neuen Kurses trotz
der deutschen Warnung nicht gestattete, und die aus.
die Eroberung des Kaukasus abzielten, recht unglücklich
ausgefallen . Die schwere Niederlage in Palästina ist ihre'
Folge gewesen . Nun wird die Türkei die Unbesonnen¬
heit schwer zu büßen haben und die wichtigsten Reichs¬
teile an England verlieren , auch Rußland wird sich
wohl wieder für die verlorenen Bezirke am Kaukasus mel¬
den. Mit dem Traum der Bagdadbahn , eine Unter¬
nehmung deutscher Banken , die hauptsächlich den Un¬
willen Englands erregte , ist es vorbei, wenigstens so¬
weit Deutschland in Frage kommt, und England wird die
Ernte cinheimsen.

So steht denn nun Deutschland allein '
; es ist doch

Feinderr umringt und von früheren Freunden verlasseÄ
Jetzt , deutsches Volk, zeige was du bist und was dch
kannst, wenn du mußt . Tu bist noch nicht verloren,
wenn du dich nicht selbst ausgibst. Nur mußt dyf
von vorne wieder anfangen und arbeiten, was die
Kräfte geben. Laß dir die bitteren Ersahrmmen eine

Warnung und Lehre sein, dam geM auch du wieder bes¬
seren, sonnigen Tagen entgegen, denn Gott verläßt kei¬
nen Deutschen, der nicht ihn verläßt.

Neues vom Tage.
Die Polen . «

Berlin , 29 . Okt. Laut „Berl. Tageblatt" Werdens
die polnischen Reichstagsabgeordneten den weiteren

Reichstagssitzungen nicht mehr beiwohnen.
Nachrichtendienst und Stellnng der Preffe.

Düsseldorf , ^28. Okt . In einer Versammlung
des Verbands der Rheinisch-Westfälischen Presse wurde

. eine Entschließung gutgeheißen, in der bedauert wird'
, daß

die Presse während des Kriegs von den berufenen Stel - '

len nicht immer so unterrichtet worden sei, wie es
das Wohl des deutschen Volks und aucb die glückliche
Durchführung des Kriegs erfordert hätte . Eine wol'lüber-

legte Einrichtung zur Versorgung der deutschen Presse!
mit Auskünften und Nachrichten , die der Wahrbeit ent- '

sprechen , würde freudig begrüßt werden . Ob die Schaf - j
sung eine? RcichsPrellcamts die zu stellenden Fordermms
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cw :c cL,Üll" : r ivürö?,

' öune die deutsche Prcss - znr '.eik
de -Iyakb nicht beurteilen , weil sie über Wesen. Aufgaben
und e

' iele dieseö Amts nichts Zuverlässiges erfuhren habe.
Kor feiner Schaffung müsse die Negierung unbedingt noch
die deutschen Redakteure und Journalisten gutachtlich
hören , die im Reichsverband der deutschen Presse ihre
berufene Vereinigung erblickten . Zur unbedingten Wah - l
rung der Freiheit und Unabhängigkeit der deutschen Presse!
müsse vor allem Sicherheit geschaffen werden dagegen,!
das; ein zentralisiertes Reichsprcsseamt sich zu einer!
behördlichen Gewalt auswachsen könne , die in der Presse
nur ein Werkzeug zur Durchführung der inneren und äu¬
ßeren Polllik der jeweiligen Regierung erblicke. 2a auch
die Möglichkeit einer Ersetzung der Nachrichtenabteilungen
und der Re .chsämter und Ministerien der Einzelstaaten , in
erster Linie des Auswärtigen Amts , durch ein zentralisier¬
tes Reichspresseamt ungeklärt erscheine , fordert die Ver¬
sammlung von der Regierung , daß vor der Einrichtung
eines solchen Amts das Wesen , die Ausgaben und die
Organisation des Amts der öffentlichen und parla¬
mentarischen Erörterung unterbreitet und besonders mit
den berufenen Vertretern geprüft und gelöst werden

Arbeitgeber uns Gewerkschaften zur
DemoSilifiermigsfrage.

Düsseldorf , 28 . Okt. Vorstandsmitglieder der
nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und
Stahkindustrielker und Vertreter des Deutschen Metall-
arbciterverbauds , des Christlich -sozialen Metallarbeiter¬
verbands und der Gewerkvereine Deutscher Metallarbei¬
ter waren hier am 26 . Oktober versammelt , um in erster
-Anne die Frage einer Demobilisierung zu besprechen . Es^
herrschte völlige Einigung darüber , daß die Demobilisie¬
rung unter Berücksichtigung aller für unser Wirtschaft- !
lichcs Leben in Betracht kommenden Verhältnisse u . a.
des Transports , der Ernährung , der Wohnungsfür¬
sorge, der Beschäftigung der Arbeiter in solcher Weise;
geregelt werden müsse, Paß eine ruhige Fortent¬
wickelung unserer vaterländischen Wirtschaft ermöglicht
und gesichert wird . Die tragen der ArbeitsdaueH
und der Sozialpolitik sollen bei Len Frredens-
verhandlu ilgen zum Gegenstand internationaler
Festst? - '.rügen gemacht werden, weil hiebei die zukünftige
Wettbewerbsfähigkeit auf dem Weltmärkte ebenso be¬
rücksichtigt werden müsse , wie das soziale Wohl der
Arberterbevölkerung . Eine Besprechung der Fragen der
möglichen Verkürzung der Arbeitszeit , des Arbeitsnach¬
weises, der Ernährung usw . wird in weiteren gemeinsamen
Sitznuaen folgen, sobald sie in den Beratungen der ein-
zel '.ien

'
KörPerschaften und Organisationen geklärt sind,

Keine AnstaüfchKefangeneir.
Singen , 29 . Ort . Gestern früh sollten wieder-

800 Zivilinternierte aus Frankreich ankommen. Derl
Austausch der Zivilinternierten wurde jedoch aus unbe¬
kannten Gründen bis auf weiteres verschoben.

Die Friebcnsnoten.
Washington , 28 . Okt. (Reuter. ) Deutschlands

Aulwort auf Wilsons letzte Note ist heute morgen hier,
eingeaangen.

Wien , 29 . Olt . Minister Gral Andrassy hat auch
an die Regierungen von Frankreich , England , Japan und
Italien Noten wegen des Abschlusses eines Sonderfrie-
die an Lansing . In einem weiteren Telegramm anLan-
sing versichert Andrassy, seit seinem Regierungsantritt
sei Kaiser Karl unentwegt bestrebt, das Ende des Kriegs
berbeffusühren . Im Interesse der Humanität und der
Völker Lesterreich- Ungarns möge Lansing bei Wilsonfür sofortigen Waffenstillstand und die Einleitung der
Friedensverhandlungen wirken.

London , 28 . Okt . Nach Reuter hat das Auswär¬
tig Amt den Text de'- österreichischen Antwortnote QU

Das Kind.
Novelle von A. Hottner.

(Fortsetzung) (Nachdruck verboten.^

5. Kapitel.
In dem behaglichen Zimmer des Gasthafes saß der

Lbergerichtsrat Key schon seil längerer Zeit und hmcyir
erregt in das Unwetter hinaus . Edith war noch nicht da-
heim , obgleich die Uhr längst die neunte Stunde geschlaevnhatte. Der alte Herr wurde von Minute zu Minute

'
ua-

ruhiger Er selbst war erst nach sieben Uhr im Hotel an-
gelangt , traurig , abgespannt , sterbensmüde . Der Obhut-
lionsbesund war in vollster Ordnung gewesen und hattebestätigt , daß Otto von Dittrich, zwei Jahre alt, gebürtigzu Nenyork , Sohn des verstorbenen Marian von Dittrichund der gleichfalls verstorbenen Ehefrau Ellen geborenenKey, an Lungenentzündung gestorben war.

Gab es nun wirklich keinen Zweifel ? Luch die Todes¬
ursache war also festgestellt, und diesen Tod konnte man nichtwillkürlich herbeiführen . Folglich waren die Amerikanerln dieser Hauptsache unschuldig.

Er begriff nun in seinem trostlosen Dahtndämmern
überhaupt gar nicht mehr, daß er noch vor zwei TogenVn still«« -ine große, starke Hoffnung genährt hotte . Es
war ja alles eine törichte Einbildung gewesen — lächer-
kch , daran noch zu denken ! Mau mußte sich in das herbe
Schicksal fügen , Tochter und Enkelkind verloren zu haben.

Ja seinerMnsamkeit wurde der alte, kränkliche Mann
dnin«r verzweifelter . Er sehnre sich so unglaublich nach
«kdit 'r

Sooft der Sturm draußen die Scheiben heftiger er¬
klirren ließ , fuhr Key entsetzt zusammen . Die schweren Re¬
gentropfen schlugen gleichmäßig , eintönig an die Fenster,
und dieses dumpfe Geräusch bildete den Grundakkord zu
der großen Sturmsinsoni draußen . Der alte Mann stand
dicht am Fenster und horchte hinaus.

In diestrri Momen : tönten von der nahen Kirche
zehn Schläge herüber.

Wilson erhalten , kehnt es aber ab , sich dcMvs»- zuäußern.
Das Gleichgewicht.

Stockholm, 28. Okt. Der militärische Mitarbeiter
von „Stockholms Dagblad " schreibt : Ter Gesamtein¬
druck von der Westfront ist der, daß das Gleichgewicht
allmählich wieder einzntreten beginnt . Teilweise hat dies
seinen Grund darin , daß die Lücken, -.

'
.e der Rückzugin die deutschen Linien gerissen hat , langsam ans¬

gefüllt und dasß die Berteidigungsmittel gegen Panzer¬automobile fertig sind . Aber ein großer Teil dieser
Entwicklung darf wohl auch der Ermattung der alliier¬
ten Truppen zugeschrieben werden . Tie Reserven an
ausgernhten französischen und englischen Einheiten in¬
nerhall ' des Frontabschnitts sind wahrscheinlich erschöpft.Amerikas Einsatz hat freilich viel bedeutet, aber es ist nicht
ganz klar , wieviele von den zuletzt hinübcrgcschrckwnArmeen wirklich zur Offensiv? taugen.

Das Selbstbestimmungsrscht für Sie Buren.
Haag , 29 . Okt. Die „Bolksstem ", das Organ

Bothas , erklärt , es sei selbstverständlich , daß auch Pie
Buren die Unabhängigkeit Südafrikas auf Grund des
Selbstbestimmungsrecht der Völker verlangen.

Meuterei holländischer Truppen.
Amsterdam , 28 . Okt. Zwei Bataillone der im

Barackenlager von Harskamp stehenden Regimen¬ter haben am Samstag gemeutert, die Lager geplündert,!
Offiziere mit Steinen beworfen und fünf Baracken in!Brand gesteckt . Die zur Herstellung der Ordnung herbei- !
gerufenen Jnsanterieabteilungcn wurden beschossen. Die.
Mehrzahl der Meuterer floh, wurde aber teilweise wie- !
der eingebracht. Die Meuterei har, wie es scheint, ihren!
Grund in zu wenig Essen und der Einziehung der Ur¬
lauber . Untersuchung ist eingeleitet. -

London , 28. Okt . (Reuter . ) Britisch -i takre-
nischer Bericht . Die von der 10 . Armee eingebrach-ten Gefangenen belaufen sich auf 5620 einschließlich!120 Offiziere . Bon diesen Gefangenen wurden 3500!
vom 14 . britischen Armeekorps gemacht. Bis jetzt find!29 erbeutete Geschütze gezählt, darunter sechs neunzölkige-
Haubitzen. ' !

London , 29 . Okt . (Reuter . ) Havelock Wilson, der
Vorsitzende des Bundes der Seeleute und ein leiden- !
schaftlicher Vertreter des Boykotts der deutschen Schiff- !
fahrt nach dem Krieg , wnrd ein South Srelds ohne
Gegenkandidaten in das Parlament gewühlt.

Amtliches.
Abhaltung eines Maschinevlrhrkurses für Land¬

wirte in Hohenheim.
In der Zeit vom 18. bis 20. Dez . wird in Hohen¬

heim ein dreitägiger Maschinenlehrkurs abgehalten , in wel¬
chem praktische Landwirte über die Konstruktion, Handhabung
und Instandhaltung der Hofmaschinen , z . B. Dreschmaschine,
Putzmühle , Windfege, Trieur, Futterschneidmaschine, Schrot¬
mühle usw. und zwar unter besonderer Berücksichtigung des
Antriebs durch Elektromotor und Benzinmotor , sowie über
einige Feldmaschinen (Sämaschinen usw .) unterwiesen werden
sollen.

Gesuche um Zulassung zu dem Kurs sind unter Vorlage
eines Geburts- und Leumundszeugnisses spätestens dis l.
Dez . d . I . beim Sekretariat der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft cinzurelchen.

„Papcck ! sagte da eine weiche Stimme von der Tür
her. . Lieber Papa , ich bin da " !

Key war fast erschreckt emporgefahren. Edith war da?
Ja ? Nun gottlob ! Er atmete wie erlöst auf. Aber wie
sie nur sprach , so seltsam , so jubelvoll ! Und als sie ihm
nun gegenüberstand, da sah er aufs höchste befremdet in
ihr treues , kluges Gesicht. Sie hatte rosige Wangen , strah¬
lende Augen. Sie sah aus wie das Glück selbst.

. Papa, " sagte Edith und legte beide Arme fest um
seinen Hals , . kannst du etwas Gutes hören ? Bist du
stark, und wirst du es «ushalten ? "

Ein trübes Lächeln glitt um seinen Mund . Er glaubte
sie nun zu begreifen . Wuvrjchemlich mitte Sie Freundin
ihr neuen Mut zugelpracyen . hatte vielleicht irgendeinen
Plan geschmiedet. Nun sie mußte io noch gar nicht
alles , und sie war jung , hosftiungsseüg.

Es tat ihm ieid . ihre Fröhlichkeit zu stören,
"und so

sagte er nur ausweichend : „Du warft lange de« Elisa¬
beth. Liebling I"

Sie zog ihn nach dem Diwan und drückte ihn sanftin die Postier.
Do glitt seine Hand an ihrem Kleide herab. „Kind,"

rief er entsetzt , „ du bist ja ganz durchnäßt ! Ziehe dich
erst um und dann sage, wo du so lange warst ! Der
kurze Weg bis zu Elisabeth kann da unmöglich die Schuld
haben . "

Sie nickte und lies in ihr Zimmer . Er saß ganz stillund horchte . Sprach sie da nicht mit jemand ? Ihr
Zimmer hatte einen eigenen Ausgang auf den Gang.Und nun wieder Flüstern , ein leises Lachen —

Eben wollte er sich erheben , um selbst nachzusehen, da
trat Edith wieder aus die Schwelle und zog rasch die Tür

! hinter sich zu.
! „Mit wem hast du eben gesprochen ?" fragte Key.

„Komin . Papa i" entgegnete Edith liebevoll . „Nun
setzen wir uns hier zusammen , und ich erzähle dir ein
Abenteuer . Aber du mußt mir versprechen, ruhig zuzu»hören , keinen Schreck mehr, jetzt, wo alles gut abge¬
laufen ist ! Nicht wahr , du wirst dir Mühe geben ? "

! Edith saß schon neben ihrem Papa und begann zu
, sprechen. Erst berichtete sie ganz einfach, wie sie gleich beil der Erwälmuna der Hausbeioruerin am Vormittag , daß

Ultenrtelg 30. Oktober ISIS.
* Das Eiserne Kreuzhat erhalten Gust . Martini

von Oberschwandorf , Schriftsetzer hier* Neue fleischlose Woche«. Da das Ergebnis der letz,ien Viehzählung gezeigt hat, daß bei stärkeren Eingriffenin den Rindviehbestand, der bis auf weiteres die Last der
Fleischversorgung nahezu allein zu tragen haben wird, Ge¬
fahr für unsere künftige Fleisch - , Milch- , und Fettvcrsor-
gung bestehen würde, bleibe größte Sparsamkeit im Fleisch-

s verbrauch geboten. Die fleischlosen Wochen sollen daher
- auch für die Monate November, Dezember und Januar

beibehalten werden. Sie entfallen auf die Wochen 18 . bis
24. November, 16 —22. Dezember und 6.—12 . Januar.

! -ft Dle Grippe. Von einem Abnehmen der Grippe)? kann im allgemeinen zwar noch nicht gesprochen werden,i doH ist festzustellen , daß die Krankheit in vielen Orten,wo sie besonders stark ausgetreten war , ihren Höhen- '
punkt überschritten hat . IN manchen solchen Orten hat

. sie ganz anfgehört , wie z . B . in dem schwer heimge-
suchten Läichingen. Dagegen scheint es, daß die Falles

s verschiedentlich zu schwereren Krankheitsverbindungen nei-jgen, namentlich wird nicht selten eine bösartige Erkran -!
kung der Atmnngsorgane beobachtet, die bisweilen meh¬rere Opfer in einer Familie in raschste Folge fordert ..Da erfahrungsgemäß die Verhütung der Ansteckung fastdas einzige Mittel gegen die Seuche ist, so muß immer!
wieder ermahnt werden , auf größte Reinlichkeit zu hcrl-1ten und die Berührung mit größeren Menschenansamm-^
lungen zu vermeiden . Namentlich sollen alle Reisen mitder Bahn , die nicht unbedingt nötig sind, vermieden 'wer¬den . Es ist festgestellt, daß bei vielen Personen einigeTage nach einer Reise im gefüllten Eisenbahnwagen'die Gripve znm Ausbruch kam.

'
,— 32 6M Franenmäntel für die Kommmral-VcrSäNds . Die Reichsbekleidnngsstelle hat beschlossen,)den Kommunalverbänden zur Deckung des dringlichsten!Bedarfes der Bevölkerung 32 000 Frauenwintermäntel

zu liefern . Bei dieser geringen Anzahl werden natürlich!nicht alle Kommunalverbände berücksichtigt werden kön- !
ueift — Ferner hat die Reichsbekleidungsstelle den land - i

- wirtschaftlichen Lohnarbeitern und Arbeiterinnen durch!
Vermittlung der Kriegswirtschaftsämter rund eine Mil - !

! lion Anzüge und 150 000 Decken zur Verfügung gestellt.— Bargeldloser Zahlungsverkehr . Der Ge-
- mcinderat in Mannheim hat beschlossen, daß ber der

Vergebung städtischer Arbeiten nur noch solche Firmen,
Unternehmer und Handwerker berücksichtigt werden sollen,dis ein Scheckkonto bei der Sparkasse , der Post oder einerBank haben.

— ZigarreutvMer . Von einem der größten
Zigarrenhändler Deutschlands wird dem „Berl Lokalan-
zciger"

. mitgeteilt , daß ihm täglich an den Kreffen¬des Zwischenhandels zahlreiche Offerten zugehen, di- ihm)
Zigarren zu Preisen anbieten , die ihm nicht gestatten!würden , sie unter 2, 3, ja 6 Mk . das Stück zu verkaufen. !Die so vom Kettenhandel angebotene Ware komm ? dabeyin solchen Mengen auf den Markt , daß oll an einem!
einzigen Tage der verlangte Wert über eine Million;
beträgt , während nicht minder gute Ware , allerdings!

;
in kleinen Mengen , zu 20, 30 und i40 Pfg . das Stück

! von den Fabriken zu haben sei. Nach sicheren Jnsorma-
! t -onen des Gewährsmannes lagern sehr beträchtliche

Mengen von Tabak in Holland , die , sobald die Friedens-
vershandlungen beginnen , auf den deutschen Markt koin-

! men werden . Der Sachverständige warnt deshalb das
Publikum davor , in der Furcht , daß der Zigarrenmangel
noch lange nach dem Frieden sortdanern we-de, zu d . u
wahnsinnigen Preisen größere Einkäufe,zu machen.

Frau Marie von Dittrich meist gegen Abend weggehe»
hiermit de » Gedanken verbunden habe : sie geht weg, um
die Briefe weiter zu besorgen . Wahrscheinlich könnte man
so auf kürzeste Art erfahren, wo Otto von Dittrich und
seine Frau jetzt woknen . „Ihnen aber Äuge in Auge
gegenüberzustchen , das war mein heißester Wunsch."

„Wozu ? " murmelte der alte Herr. „Das Kind ist
tot . Das sagt das verstörte Benehmen der Frau , das be¬
weisen Totenschein und Obduktionsbefund ."

„ Sie können falsch sein," entgegnete Edith ruhig,
„nicht falsch an und für sich, aber auf ein anderes Kind
bezüglich ."

„ Auf ein anderes Kind ? " Der alte Herr richtete sich
rasch aus. Leben kam in seine Züge.

„Lieber Papa, " sagte Edith, „ ich bin der Frau Marie
von Dittrich nachgeschlichen heute durch Unwetter and
Dunkelheit , über einsame Felder und durch dichtes Busch¬
werk — sei ruhig, Papa ! Es war eine Gefahr, und ich
weiß , nie hättest du mir dieses Wagnis gestattet . Aber » u»
jit ja alles , alles vorbei . Ich sah Frau Marie endim ; in
dem Garten eines Prioathauses verschwinden, sie kam nur
ihrer Schwägerin Felicitas heraus , sie sprachen lange zu-
jamnien .

"
„ Kind — Lieblingl " Key ließ sich nicht länger halt --» .

Er nähm ihren blonden Kops zwischen seine beiden Hanse.
„Das alles Haft du getan — für mich getan ? "

Sie nickte nur. „Das Haus , dessen Garten >ch > späte,
umschrttt, liegt in einer ganz einsamen Straße , ganz
draußen in Lainz . Ich habe mir die Adresse notiert.
Dort , in einem Sanatorium für Augenleideude , weilt
momentan Otto von Dittrich mit Frau . Der Manu ist whr
schwer krank, scheint operiert worden zu sein , denn sie
ffuachen von einer Krise , die auch sehr schlecht ausgehen
könnte . Doch alles das erzähle ich dir spater noch aus¬
führlicher. Die Hauptsache kommt letzt, Papa , ich bitte
dich, nimm dich zusammen ! — Also höre ! Als ich wußte,
wo das Sanatorium ist , nahm ich beim nächsten Halteplatz
einen Wagen und fuhr in die Stadt . Weißt du, wohin
ich fuhr ? Zu jener alten Frau , welche das Kind aus
dem Hotel mit sich fortnahm . "

„ Das Lind der Frau Marie von Dittrich" , schotz
Key ein.

Forftllwng folgt.



Nagold , 29 . Okt. iGnpPeftrfti ! . ) Ju der Scminar-
schulc , die schon in den letzten Tagen vor . Woche gcsckmssen
hatte, mußte am Montag der Betrieb abermals an ' Äft
ganze Woche eingestellt werden , weil die Gesimdheitt Ver¬
hältnisse sich gegen vorige Woche nach verschlechten hauen.
— Ebenso bleibt die Latein - nnd Realschule infolge des
starken Auftretens der Grippe einschließlich bis 2. Ne-veaibn
geschlossen. - Ai,

. -jir -et , 28 , -Olt . ( E ntschließu n i „ es
Bure des der Landwirte . ) Ter Landesausschuß deS
Lundes der Landwirte in Württemberg hat folgende Er¬
klärung beschlossen . Die aus Veranlassung der Feinde
eines freien unabhängigen Deutschlands erzwungene Aen- ,
derung unserer Reichsverfassung ist eine Untergrabung
der Fundamente , auf denen 1870/71 das Deutsche Reich
errichtet wurde . Wir bedauern diese verhängnisvolle
Umgestaltung , wollen aber in dieser ernsten entschei¬
dungsvollen Zeit keine Verschärfung der Gegensätze , son¬
dern wir erachten es für die vornehmste Aufgabe , den
Zwist der . Parteien jetzt ruhen zu lassen und das ganzeVolk zu einer entschiedenen und starken Verteidigung der
deutschen Lande und des ungeschmälerten Bestandes des
teuren Vaterlandes zusamnienzufassen. Wir fordern alle,
Mitglieder dringend auf, in allen ländlichen Kreisen
dahin zu wirken, daß die Kriegs -Anleihe gezeichnet wird.
Nach wir vor wird der Bund der Landwirte durch seine
Abgeordneten , feine Presse und sonstige Veranstaltungen
für den Abbau der Zwangswirtschaft und ihre 'Aus¬
wüchse eintreten . Bis zur Erreichung unserer Ziele bie¬
ten wir die Landwirte , jede Abgabe von Getreide und
Vieherzengnissen im Schleichhandel zu verweigern . Bei
Nichterfüllung der Lieferungen ist im kommenden Früh¬
jahr nicht nur die ausreichende Ernährung unseres Vol¬
kes gefährdet, sondern es würde auch die Herabsetzung
der , Brok- und Fleischrationen , Haussuchungen und dergl .,
mehr drohen . Eine Aenderung der württ . Verfassung
nach den Vorgängen im Reichstag halten wir für un¬
zweckmäßig , da hiedurch die Unparteilichkeit und Un¬
abhängigkeit der Regierung gefährdet und weder eine
Vereinfachung noch eine Verbilligung der Verwaltung er¬
hielt würde .

^
, _

(-) Stuttgart , 29 . Okt. (Aus dem 106 . Jah¬
resbericht der Privileg . Bibelanstalt . ) Von
d-r Württ . Bibelanstalt , die unter diesen Gesellschaften
die erste Stelle einnimmt , sind in den vier Kriegsjahren
1214/18 über 6 Millionen biblische Schriften verbreitet
worden , von denen der größte Teil in die Hände un¬
serer Truppen kam . Unter der Papiernot hat auch die
Bibekanstalt schwer zu leiden . Die Gesamteinnahmen der
Bibelanstalt betrugen im letzten Rechnungsjahr 775 720
Mk . , die Gesamtausgaben 724118 Mk.

(-) Göppingen, 28 . Okt. (Befreit . ) Nach vier¬
jähriger Internierung in einem Gefangenenlager Frank¬
reichs sandte dieser Tage der nunmehr 21jährige Wilh.
Speiser, Sohn des Fabrikanten Hermann Speiser Heer,
von Singen aus ein Telegramm an seine Eltern des In¬
halts , daß er sich seit kurzem dort in Quarantäne befinde
und dann in die Heimat zurückkehren werde. Kurz vor
Äriegsbeginn hatte der damals 17jährige Schüler unter
.Führung feines auswärtigen Professors mit . noch arz-.

deren Schülern eine Aerienreise nach Frankreich unter¬
nommen . Der Führer des Reiseunternehmens hatte aber
dann trotz der Kriegsgefahr die Heimreise nicht sofort
angetrcten . da er der 'Ansicht war , es werde nicht zum
A . : ßersten kommen, welche Unvorsichtigkeit er jetzt mit,
seinen Schutzbefohlenen mit einem "mehr als 4jährigen
Aufenthalt in einem französischen Gefangenenlager zu
büßen hatte.

(-) Nürtingen , 29 . Okt. (Verstecktes Gold .)
In Frickenhausen wurde eine Frau aus Altkirch im Ober¬
elsaß beerdigt . Bei ihr fand mau einen größeren
Vorrat vor , darunter 2400 Mark in Gold.

(-) Karlsruhe, 29 . Okt. In einer Sitzung oes
.Landesausschusses der Fortschr . Volkspartei Badens am
Sonntag wurde die Demokratisierung Deutschlands be-
(grüßt und ausgesprochen, daß durch die Schuld eines
-falschen Staatssystems eine Lage geschaffen sei , die ei¬
nen ungünstigen Ausgang des Krieges wahrscheinlich
mache . Ter nächsten Landesversammlung ^ die am 17.
November in Offenburg stattfinden soll, wird die Stel¬
lungnahme Vorbehalten. Die Grundsätze des Volksstaa¬
tes sollen auf Baden Anwendung finden . Auch zu der
Frage der Abschaffung oder durchgreifenden Abänderung
der Ersten Kammer wird die Landesversammlung Stel-

- Deutsche Erbfehler uns ErLtugerrssn.
sp . In einem Aufsatz „ Einmischungen und Hem¬

mungen " redet Edmund Kreusch! im zweiten Oktoberheft-des „Türmers " von den deutschen Erbfehlern , die unsalle die Hemmungen und Klemmungen bereitet haben, andenen unser Volkstum gelitten : der Bereitwilligkeit , frem¬den Interessen zu dienen, schon den Griechen und Römern
gegenüber ; dem Mangel an Bolksbewußtsein , falsch ange¬
brachter germanischer Treue ; Scheu vor Konflikten bis
Zur schmachvollsten Selbsterniedrigung ; bürokratischer!
Unselbständigkeit, beschränktem Untertanenverstand , Unei¬
nigkeit, Selbstsucht u . a . — dann fährt er fort:

„ Wer immer wieder bestreben sich die Erbtngen-den unseres Volkes, die Erbfehler auszuglcichen und zuüberwinden : der unsterbliche Trieb zur Freiheit und Un¬
abhängigkeit , Gewissenhaftigkeit und Ehrlichkeit, Sinn für.
Ordnung , Fähigkeit zur Eingliederung , Genofsenschafts-und Staatenbildung , unbefleckte Treue und liebevolle An¬
hänglichkeit, grübelnder Tiefsinn und geduldige, beharr¬
liche Forschung , weltumspannender Idealismus und christ-
leche Barmherzigkeit , Versöhnlichkeit und Billigkeit , un¬
glaubliche Zähigkeit und Tüchtigkeit in allen Lebenslagen,!
höchster Wagemut und vollendetste Tapferkeit , wenn die!
Not am höchsten .'" ' , I

Nun ist die Stunde , diese Erbtugenden zu beweisen!
„die Tüchtigkeit in allen Lebenslagen , den höchsten Wage- !
mut und die vollendetste Tapferkeit .

" Die draußen im!
Feld , die zeigen sie tagtäglich, diese Erbtugenden . Aber!

-„nicht nur das Schlachtfeld, Leine vier Wände wollen Hel-dcn sehen ! " - > , ^
. Und Kamps den Erbfehlern — gegen zwei vor allem : '
! gegen Uneinigkeit und Selbstsucht ! —

Als/ts Nachsichter.
Der MsndSerichl.

WTB. Berlin, 29 . Okt ., abends . (Amll.) Teilkämpfe
südlich der Lys und südlich von Le Quesnoy . Zwischen
Nizy - le - Comte und der Aisne sind in den Nachmittags¬
stunden sehr heftige Angriffe der Franzosen gescheitert.

" Berlin, 29 . Okt . In der Nacht zum 88. Oktober
ist ein vollbesetzter Bahnpostwagen dem 7 Beamte und
Unterbeamte beigegeben waren, auf der Fahrt von Posen
nach Breslau völlig ausgebrannt. Die Beamten konnten
nur das nackte Leben retten . Die Ursache des Brandes
fft vorläufig unbekannt.

WTB. Berlin, 29 . Okt . Bei der heutigen Stich¬
wahl im ersten Berliner Reichstagswahlkreis wurden ab¬
gegeben für den Geh. Justizrat Kempner (F . V .) 2607
Stimmen, für Heimann (Soz . Mehrheitspartei) 2234
Stimmen. Kempner ist somitgewählt.

WTB. Wien, 30 . Okt . Die tieft Erregung derDeulsch-
Oesterreicherüber Andraffys Antwort an Wilson , welche
von dem überwiegenden Teil der Bevölkerung als Preis¬
gabe Deutsch -Oesterreichs empfunden wird, findet in der
Mehrzahl der deutschen Blätter beredten Ausdruck. Die
Presse verlangt zugleich energisch, daß die deutsche National¬
versammlung die Geschicke Deutsch -Oesterreichs jetzt sofort
selbst , ohne Rücksicht aus die K. und K. Regierung in die
Hand nimmt.

WTB. Rotterdam, 30 . Okt . Dem . Nieuwe Rotter-
damschen Courant- zufolge wird die deutsche Note i«
England offenbar allgemein als Beweis dafür angesehen,
daß Deutschland nicht auf halbem Wege stehen zu bleiben
beabsichtigt . Wiewohl einige konservative Blätter noch
schreiben, daß es nur Listen des Feindes sind, gibt jeder
zu, daß die Friedensausstchten wieder viel günstiger sind.
„ Daily News ' schreiben : Wenn der Frieden , wie die
neue Haltung Deutschlands uns glauben läßt, nicht nur in
Sicht ist, sondern irdend eine Möglichkeit dafür besteht,
dann darf nicht gezögert werden, die notwendigen Schritte
zu tun , um den Feindseligkeiten ein Ende zu machen . Es
kann nicht gerechtfertigt werden , den Streit für Dinge fort¬
zusetzen, die ohne Kampf geregelt werden können . Das
Blatt fordert die Alliierten wiederum auf, Wilsons Be¬
dingungen anzunehmen.

WTB. Amsterdam, 30 . Okt . Reuter meldet aus Lon¬
don : . Daily Graphic - nimmt an, daß Oesterreich -Ungarn
der Waffenstillstand unverzüglich gewährt werden wird Md
zwar unter denselben Bedingungen wie Bulgarien.

WTB. Konstantiuopel , 30 . Okt. Die „Agentur Milli"
teilt die offizielle Aufnahme der Sonder¬
verhandlungen der Türkei mit der Entente mit.
— Jzzet Pascha begründet den Sonderschritt folgender¬
maßen : Nach dem Zusammenbruch Bulgariens unternahm
die Türkei gemeinsam mit den Verbündeten den Friedens¬
schritt. Dann war sie zu Sonderverhandlungen gezwungen,
da Bulgarien vom Feind besetzt war. Die türksiche Grenze
ist exponiert und Deutschland war ., nicht im Stande, die
versprochene Verstärkung zu senden.

Lrv" Pen » ? e, W . Rieker 'schev Buüdruckerei Mtmttetss
Für die Schriftleitrmg verantwortlich: LudwigLauk.

SW«

SM . GeseMWWM XIII. <K. W .) AklllttLorvs . s Württembergischer Landesverein vom Roten Krenz.
Am 35 . 10 . 18 ist eine Bekanntmachung des fteüv. Generalkom¬

mandos Lrtr . Anfertigung von Uniformstücke» und Handel mit solchen,
sowie mit sonstigen militärische « Bekleidungsstücke», Stoffen , Zuschnttten
und Zutaten erlassen worden, wonach es den Gewerbetreibenden und
auch sonstigen Zivilpersonen vorboten ist:

s ) bei der Anfertigung von Uniformftücksn von der Vorschrift ab¬
zuweichen und Uniformstücke herzustellen und zu verkaufen oder auch nur
zur Schau zu stellen , die in den Bestimmungen verboten oder als unzu¬
lässig bezeichnet sind,

b ) dahingehende Anwe sungen in den Zeitungen usw . zu erlassen.
e) von der Heeresverwaltung oder von Heeresangehörigen zur Ver¬

arbeitung übergebene Stoffe , Zuschnitte und Zutaten zu anderen Zwecken
als zu Uniformen für Offiziere und sonstige Inhaber von Kleiderkarlen
zu verwenden oder

6) Uniformen und sonstige militärische Bekleidungsstücke , Stoffe,
Zuschnitte und Zutaten von Heeresangehörigen zu kaufen oder auch ohne
Bezahlung anzunehmen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung kann im Staatsanzeiger vom
28 . 10. 18 eingesehen werden.

Stuttgart , den 38 . Oktober 1918.

» Spielberg.

Danksagung.
Für die tröstende herzliche Teil¬

nahme bei dem herben Verluste un¬
serer lieben Tochter und Schwester

Karoline
für die Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte und für die tröstenden
Worte des Herrn Pfarrers am Grabe

herzlichsten Dank

Friedrich Buhler » Schmied.

Aufruf.
umIn ernster Stunde wenden wir uns an das Württembergische Volk mit der eindringlichen Bitte

tatkräftige Unterstützung unseres LiebeswerkeS , einer

Weihnachtssprnde für unsere Truppen.
Im Mesten toben die letzten Entscheidungskämpfe , die unsere Heimat vor feindlichen Einfällen schützen und

uns den Frieden bringen sollen.
. Unerhörtes, Gewaltiges haben unsere heldenhaften Truppen in mehr als 4 Kriegsjahren für uns ge¬

leistet. Ihnen wollen wir sitzt, da Weihnachten naht , aufs neue zeigen, daß die Heimat ihrer in Treue
und Dankbarkeit gedenkt, mit dem festen Vertrauen im Herzen, daß unsere Tapferen in diesem Kampfe um
das Letzte mit gleichem Heldenmut aushaeren und unser Vaterland vor der Vernichtung bewahren werden-

Ein Gruß der Heimat soll an die Truppen, au jede « einzelnen Mau « , wo er
auch immer in den Weihnachtstagen stehen mag, in der Form einer wohlgesüllten

Wrihnachlsschachtel
hinausgehen.

Dieser Plan erfordert große Mittel.
Gebt uns diese!

Deutsche Männer » deutsche Frauen ! Gebt zum Besten derer , die auch in diesen Stunden für
Euch ihr Leben einsetzen!

Gegen Lösung von Gutscheinen zum Preise von Mk. 6 . — ist unser Landesverein

gerne bereit , die Füllung einer zweckmäßig zusammengestellten Schachtel zu übernehmen. Der Inhalt solcher
Schachteln setzt sich aus Gegenständen zusammen , die von der Heeresleitung als wünschenswert bezeichnet
worden sinv . Dem Gutschein ist auch in diesem Jahre eine Feldpostkarle angehängt, die den Namen des
Spenders der Gabe enthält und der Schachtel beigelegt wird . Der Empfänger ist damit in der Lage, ein
Wort des Dankes in die Heimar gelangen zu lassen.

Solche Gutscheine sind zu beziehenim Lande durchdieHerren Bezirksvertreter , in
Stuttgart durch die Tages lasse und durch die Liebesgaben - Abteilung im Königsbau.

Sonstige Geldgaben für den gleichen Zweck werden von den obengenannten Stellen , sowie von allen
übrigen durch Aufschriften kenntlichen Sammelstellen gerne und dankbar entgegengenommen.

Stuttgart, den 25 . Oktober 1918.

(gez .) Charlotte.
Territorialdelegierter nnd Präsident : Abteilung für Presse - und Werbearbeit:

>,gez .) Dr . Geyer. (hez .) Hofrat Bickes.



Altensteig -Stadt.
Nächste

Brot- , Reisch- , Butter- und
Zuckerkartenabgabe

findet in nachstehender Buchstabenfolge statt,
8—2 Donnerstag , 31. Oktbr , nachm , von L—7 Uhr
L—6 Freitag , 1 . Nov , oormitt . von 8— ^ 1 „
8—8 . . nachmitt .. S—7 Uhr

Die Karten sind sofort nachzuzählen , Reklamationen können auf
keinen Fall mehr berücksichtigt werden.

Altrnsteig , 30 . Oktbr. 1818 .

Stadtschulth .-Amt.

Sptelber - , 29 . Okt . 1918.

Loäes -Rnreige.
Nachdem es dem allmächtigen Gott gefallen hat , meinen

lieben Gatten , unseren guten Vater, gestern zu sich zu ru¬
fen, ist ihm heute seine Mutter , unsere lb . Schwiegermutter,
Groß- und Urgroßmutter

Evtt 81 ? ? ^ geb . Oesterle
im Alter von 76 Jahren , nach kurzer Krankheit , im Tode
nachgefolgt.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

die Schwiegertochter:

Friederike Steeb geb . Braun
. mit ihren Kindern

Beerdigung ist gleichzeitig am Donnerstag , 31 . Oktober,
nachm . 1 ' /» Uhr.

Alteusteig

Todes -Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten mit, daß uns unsere lb.
treubesorgte Mutter , Schwester, Schwägerin
und Großmutter

MO. Köhler Mw.
nach kurzer schwerer Krankheit durch den Tod entrissen
wurde.

Um stille Teilnahme bitten

die 4 trauernden Kinder.
Beerdigung Donnerstag 3 Uhr.

Altensteig.

Todes - Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

machen ich die schmerzliche Mitteilung , daß
meine liebe treubesorgte Gattin , Schwester,
Schwägerin und Tante

Rosine Wurster . B- LMM«»
im Alter von 58 Jahren , gestern Dienstag Mittag , nach
kurzer, schwerer Krankheit sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um fülle Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Gatte:

Friedrich Wurster.
Beerdigung Donnerstag Nachmittag 4 Uhr.

iv

MÜ

ünefllmeWgöll
Ms, i» MM» uni!
zeNisMeil ksMiiM

Kalt 8iktl kmMdlöi ! Ül8

V. kikker reds üeciiii.
^ Alteusteig.

Junger

Dachshund
(Waldmann ) schwarz -braun gezeich-
«et, ist mir

entlaufen
! ^ und wird um Rückgabe gegen Ge¬

bühr gebeten .
! Lorenz Luz je.

Alteusteig.
Ein

Kuhkalb
zur Nachzucht verkauft

Hentzler, Weitzgerber
Neuweiler.

Eine 35 Wochen trächtige , ältere,
fehlerfreie

LHMuh
setzt dem Verkauf aus

Chr . Wackenhut.

Echt

Pergsmüt
für Butter

und Tinmachzwecke

Pergament-
Ersatz

für käse und Butter

Weiß
Eimiilelmnicr
in soliden und billigen

Sorten
empfiehlt die

!i>. WH l
Gestorbene:

Nagold : Bernhard Klumpp, 64
Jahre.

Nagold : Fr . Beutler , 26 Jahre.
Nagold : Marie Deuble, geb . Groß¬

mann, 34 Jahre.
Rotselden : I . G. Fessele, Sohn

des I . G . Fessele , 16V- Jahre.
Calw : Martha Dittus , 31 Jahre.
Neubulach, Nane Schmid, geb . Dit¬

tus , Gattin des Georg Schmidt,
Elektromonteur, 38 Jahre.

Calw : Dorothea Niethammer.
Freudenstadt : Josefine Dettling,

Postschaffnerswitwe, 67 Jahre.
Calmbach a . d . Enz : Gottlieb Ham-

berger , Hauptlehrer.

Egeustnnsen

Todes

I

Verwandten, Freunden und Bekannten geben wie die
schmerzliche Nachricht , daß unsere lb . Gattin , Mutter , Toch¬
ter , Schwester und Schwägerin

Iwiedrike Hammer
geb . Gchneidsr

am Montag Abend nach kurzer schwerer Krankheit im Alter
von 37 Jahren verschieden ist.

Der trauernde Gatte:
Adam Hammer , z . It . im Feld,

mir seine « drei Kinder »,
die Eltern:

Georg Schneider mit Fran,
die Schwiegereltern:

Gemeinderat Hammer mit Fran
Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

Enztal.

Loäez - MLeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten bringen wir die
traurige Nachricht , daß unser lieber Pater , Großvater,
Schwiegervater und Bruder

Gottlieb Hnzel
Schreinermeister

Gemeinderat und Kirchenpfleger
gestern Dienstag Nachmittag nach längerem schwerem Leiden
im Alter von nahezu 69 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Freitag Nachm. 2 Uhr.

Grömbach.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir bei dem Hin-
scheioen unserer lieben , treubesorgten
Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter

MGalene Seiger
geb. Garch

erfahren durften, für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers Beck , den

erhebenden Gesang des Herrn Hauptlehrers Düppel mit dem
Kirchenchor, sowie für die Blumenspsnden und für die zahl¬
reiche Begleitung von Nah und Fern zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Der neue amll. Taschenfahrplän
der württembg . Eisenbahnen

— Preis VS Pfg . —
ist zu haben in der

W . Rieker '
schen Buchhdlg. , Altensteig-
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